
LeOo Karrer In seinem uch „Priestersein‘‘ schildert TeEeSshake dıe

Priesterbilder Kriıse des Priesteramtes unter der Überschrift: ‚Alles
wackelt.‘‘1 Damiıt durfte vielen ekummerten Seel-zwıschen gestern SOTgern un! Christen aus dem erzen esprochen ha-

un:! MOTrscCch ben
Langst bevor der Priester-  ange das heutige krisenhafte
Ausmaß erreichte, ‚„Wackelten‘‘ ScChHhonNn das Selbstver-
standnıs der Priester un das theologische Einvernehmen
Der das Priıestertum; h., INa  - rang eın fundiertes
Priesterbild
In der vielschichtigen un widerspru:  chen DIis-
kussıon spilegelten siıch gesellschaftlıche Entwıcklungs-
tendenzen, aber als Echo darauf auch kirchliche Me1-
nungsstromungen und MbDruche wıder. Erinnert sSe1
die Kooperation zwıischen Seelsorgern und
‚„Laien‘‘ erbaäanden, Raten un:! Synoden; die wach-
sende Bedeutung der Ortskirche 1stum)); das dyna-
mische und basiskirchliche Verstandnıs VO  - der Pfarreı
als Gemeinde AaUSs verschledenen Gruppen un! emeın-
schaften; die MMENSEN emuhungen 1n der aubens-
vermittlung un theologıschen orschung; aber auch
die Okumenische Bewegung un! das verstarkte Ver-
antwortungsbewußtsein vieler T1Sten fur die gesell-
scha:  ıchen TODleme un! fur die MEeNSC  ıche Innenar-
chitektur der Welt rıtte Welt, Friıeden, Zukunftssiche-S A a
rung
Damıt verbunden sınd die Fragen ach dem ec der
T1sten auf Seelsorge un auf die VO Entfaltung der
chrıistliıchen Gemeinde?2 dıe azu auch wesentlich der
Forderung UrCcC das kirchliche Amt bedarf das ZuUu-
un! Miteinander der „„alten  .. un! „neuen  .o Dıenstamter3,
synodale Kirchenstrukturen un Dezentralisation uUuSW

Ererbte In diesem Umbruch wIird dıe Kırche auch mıiıt der ererb-
ten Selbstbehinderung UrC ihTre gewachsenen Amts-Selbstbehinderung
Strukturen konfrontiert. Aus der se1it dem Tridentinum
einseltig betonten kultischen Funktion des Priesters
‚„‚wurden VOT em ubertriebene Vorstellungen VO  - Ho-
eıt un!:!urdes presbyterialen un! bischoflichen Am-
tes abgeleıtet, weıterhın aber auch eine monchische Spl-
rıtualıtat des ‚Priesters' un! e1INeEe theoretische und
praktische Identifizierung VO  - ‚Priester‘ un Kırche,

Priestersein. Zur eologıe und Spirıtualitat des priesterlichen mites,
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wahrend der ‚Laıie‘ 1n der Kırche ZU otalen Abhängig-
eıt un Passıvıtat verurteıilt WUTrde un sich lJediglich mıiıt
zeıtlıchen un: weltlıchen Dıngen beschaäftigen durfte‘‘4
uch Wenn das Vatikanische Konzıl eın olches Prie-
Sterbı grundsatzliıch uüberwunden hat, SINd dıie damit
beruhrten TODIeme un: Herausforderungen nıcht schon
au  agen un: bestanden. So erlebten WIT innerhal el-

Das Nebeneinander Nel Generation den andel un! das gleichzeıtige eDen-
verschlıedener einander verschledener Priesterbilder oder Rollenver-
Priesterbilder standnisse des Pfarrers: 1er och eher das ıldVO Pfar-

LeTr als Hırte, der ın der (Terrıtor1al-)Pfarrei die Schafe
weıdet, fur die unverfalschte Weıtergabe der kirc  ıchen
TEe verantwortlich ist und der als ater der Pfarr-Fa-
miılıe die Pfarr-Kinder betreut; ort das 1ıld des Gemein-
deleiters, der mıiıt anderen Seelsorgern un!: mıt einem ak-
tıven Mıiıtarbeiterkreis eın weıtes KFeld gemeındlıchen
Aktivıtaten und Bedurfnissen abdeckt un koordiniert,
aber auch die Eiınheit der Gemeinde und dıe erbunden-
eıt mıt der Gesamtkirche garantıiert. Wo der Pfarrer 1
Eixtremfall ZU ‚‚Manager‘‘ der Gemeinde WITd un
weiılen WI1e eın Generalstabschef bıs 1Ns Detaıiıl mo bil-
macht, stoßt dieses Priester-Verstäandnis allerdings auf
ernstzunehmende edenken (Pastoral der konzentr1-
schen Kreıse) Im Zusammenhang mıt basıskirchlichen
mpulsen versteht sıch mancher Priester eher als .Jau-
ens-Anımator un inspirlierender „Mıtarbeıiter‘“‘ der
gaglıerten Gruppen, als Bruder und als Vor-Beter 1ın der
(emeılnde. Derzeıt tellen manche wıeder Anzeichen
fuüur eın sakralisiertes Priesterbild un Standesdenken (be-
SONders auch unfier manchen Priesteramtskandidaten)
fest

Unterschiedliche Dıie Herausforderungen un die praktısche Konkurrenz
theologische verschlıedener Priıesterbilder zeıgt sıiıch eutilic ın untfier-
Formulıerungen schliedlichen theologischen WFormulıerungen: Gegenwar-

tigsetzung des Opfers Christı {ur die Welt ler),
Fortsetzung der Sendung Christi auf die Menschen hın

Katzınger), eiltungs- un Eınheıitsdienst Kasper),
Verkundıiıgung des Wortes Gottes bıs den sakramen-
tal hochsten Intensitäatsgraden Rahner), Christus
„nmeprasentation“‘ Greshake) USW. Eiher 1SC OT1-
entiert WITrd oft mıßverstäandlich oder mıßverstanden
fur eın mehr funktionales Priesterverständnis pladıer
Damıt ist aber eın demokratisch einzuebnendes unktio-
nalıstisches Amtsverstandnıis gemeint. Der Dıenst des
Priesters ist keine bloß organısatiıonssozlologische Not-
wendiıgkeıt, eın gleichsam außerlich hinzukommendes

Ka9sSp, „Priester‘‘ un! ‚„Laıen‘“‘. Kın erstandnıs, Dusseldorf
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Element Diıie Amter der Kırche und die Diıenste ın der

C
„

Kırche sSınd vielmehr ın Funktion un Beziıehung ZUT

Sendung un ZU. Auftrag der Kırche sehen, namlıch
ın Wort, Sakrament un ın chrıistliıcher Praxıs Jesus Chri-
STIUS wirksam ZUL Geltung bringen In diesem INn ist
das kıiırchliche Amt miıt-konstitutiv fur die Gemeinschaft
des neutestamentlichen Gottesvolkes In ichtung eines
funktionalen Diıenstverständnisses welsen auch Jungere
Außerungen VO Rahner, Wenn Aufgabe und Wesen
des Priesters VO Pfarrersein her definiert®.

Legitimiert die theolo- Die Ergebnisse der fachtheologischen und exegetischen
gische Diıskussion Diskussion® lassen keinen Zweifel daruüuber, daß der Kir-
den Entscheidungs- che eın 1el weıterer Entscheidungsfreiraum ın der Ge-
Stillstan staltung un:! Weıterfuüuhrung der kırc  ıchen un pastora-B len Dıenstamter geschenkt ist, als S1e sich 1es selber offi-

Z1e zugesteht ußten siıch die Entscheidungsträger der

D arr Kırche er nıcht offener un! freler jJener Kompetenz
bedienen, die die Kırche Anfang un!| 1mMm Verlauf der
Kıirchengeschichte selbstverstandlich praktiziert hat?
Ble1ibt das, Was INa  5 das Kanoniısche ec zugestehen3 laßt, nıcht weıt hınter dem ZUruück, W as theologıisch mMOg-
ıch und pastora notwendig ist?
Aus dieser Diskrepanz heraus resultieren eın TUC auftf
verantwortliche Maßlnahmen und da diese ausbleıben
eın Entscheidungsstau. Man gewıinnt den INATUC. daß
Fragen Priıestertum, verschliedene Priesterbilder un!
Zollbat annlıc WI1Ie andere innerkirchliche robleme,
W1e Ökumene, Umkehr un:! Bußfeliern, geschledene
Wiederverheiratete, Christ un:! Weltverantwortung SW.)
nıcht ın Offenheıit besprochen werden sollen, Welnn S1e die
Interessen eiınes integralistischen Kırchenbildes verlet-
ZC Das 1ma fur das Austragen VO  5 andrangenden Pro-
blemen ist mer  1C frostiger geworden, zumal das EeEUeEe
Kırchenrecht keine echten Dialog-Instrumente zwıschen
Te1l- un:! Gesamtkirche vorgesehen hat Dadurch erhıtzt
sıch der Entscheidungsstau, Was den sogenannten
„he1ißen Eısen  .6 ber dıe rage ist, UrCcC WE  w WelI-
den S1e heiß un! WEessen Lasten geht der Entsche!i-
dungsstau. Es muß doch letztliıch auf Kosten lebendiger
un:! üuüberschaubarer Gemeinden un:! auf osten eiıner
laubenerweckenden und -vertliefenden Pastoral gehen,
WEenNnNn dem TUC des Priıestermangels Pfarreien
personell gesehen „Zusammengelegt‘‘ werden, wWwenn
Pfarr-Verbände mıiıt iıhrem Sog Zentralismus un: Spe-
zialıstentum ZUTLT eigentlichen pastoralen ene werden
un:! WenNnn INa glaubt, mıt Reglonalisierungen die Seel-

ahner, Schriften ZU. eologie 14, Einsiedeln 19380, 134
Vgl uch den Beitrag VO.  S H.- Venetz ın diesem Hefit.



ratıonalısıeren konnen Letzteres verschartft die
Burokratisierung mıiıt der Tendenz mehr Sitzungs-
katholizısmus.
Es tellen sıch aber nıcht Ur diıe Fragen ach den 0_
ralen osten, sondern auch ach den menschlichen KOo-
sten fur dıie Priester W1e fur die Frauen un! Manner, die
sıch zunehmend mıiıt den Priestern die pastoralen ufga-
ben teılen (Amtsfahigkeıt der Frau, verheiratete Prie-
Ster Eis stellt sıch die Trage, welches Eheverstandnıiıs
und welches ıld VO.  - der TAuU gepragt WIrd, Welnl

Priıestertum, Ehe un! Tau als ınkompatıbel praktızıert
werden.
Wenn bezuglıch des Priesteramtes auf dıe verschiıedenen
Spannungselemente zwıschen pastoraler Wiır.  1C  eıt
und den ahmenbedingungen des Kırchenrechts hınge-
wıesen WIrd, annn handelt siıch eın Nverantwort-
lıches Krısengerede, och darum, die Priester SOZUSagenNn
wehleı1idıig machen. 1elmenrT geht es den Aufwelis,

dıe Vermelidung VO  - weıtsiıchtigen und pastoral als
notlg erachteten Weıichenstellungen auch ihren Preis ha-
ben un! ‚„‚nohe‘‘ Kosten verursachen kannn Stichwort-
haft sel Aur darauf hingewlesen, daß die einseltige erla-
gerung der priesterlichen Tatigkeiten auf die Kompeten-
Z  . der Gemeindeleiıtung un:! der sakramentalen Praxis

eliner praktiıschen paltung zwischen Liturgıe un ub-
rıger Seelsorge, zwıschen OoOrmaler Gemeıindeleıtung und
Verkundigung (durch Katecheten, Pastoralassıstenten,
Jugendarbeiter USW.) un! zwıschen arram un fak-
tiısch leitenden Bezugspersonen (ver-){uüuhren annn

Die ‚„„‚Kosten‘‘ fur die Von der Sıtuation esonders betroffen Siınd naturlich „dıe
Priester un! die Leute der Front‘‘. Die Komplexıitat der zwingt
anderen Seelsorger den Priester dazu, sehr unterschiedlichen Sektoren S@E1-

NnNelTl Tatıgkeit wırksam se1ın, und ZW arlr gleichzeıltig Got-
tesdienst und Sakramentenspendung, usammenha der
Gemeinde un! Verwaltung, verstandlıche Verkundigung
un! Religionsunterricht auf verschlıedenen Schulstufen,
rwachsenenbildun un! Beratung, Indıvıdualseelsorge
ın außerst unterschiedlichen Sıtuationen SOWI1IEe Teamar-
eıt und Kontakt mıiıt en chichten un Gruppen
Man MU. sıch einmal vergewIlssern, W as VO Priester
theologıschen, psychologischen, methodisch-didakti-
schen, lıturgıschen, rhetorıschen, organısatorıschen und
gelistlıchen Fahı,  eıten und Kenntnissen erwartie und
verlangt wird Ist da nıcht verstandlıch, daß immer
wıeder die zermurbende Überforderung genannt wiıird?
Soll be1l der auch heute doch sehrenSensıiıbıilıtat fur
dıe Kostbarkeıit des seelsorglichen Diıiıenstes och WUulN-

dern, wenn Aktionısmus und Streß-Symptome und ın in-
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Te Gefolge Kompensationsmittel, Depressionen un!
Aggressionen (gegen Vaterinstanzen 1n der Kırche Oder

die „„Mutter Kırche"‘) auch ZU Leıden unter den
Seelsorgern werden? uch S1e mussen sıch WIEe jeder
ensch 1n die Selbstbeschrankun; einuben Sonst Wel-
den S1e pfer e1ıNes unbarmherzigen und oft un-Vel-

schamten) Druckes, zumal S1e geeignete „Stellvertreter‘‘
Sınd, auf die manche Menschen die eigenen uneiıngelosten
ethischen und „rel1ig10sen‘‘ Ideale proJ1izleren. Die olge
davon ware eine MenscC.  iıche und geistlıche nerglekrI1-n R E n S

}

dıe leicht Resignatıion und Isolationsgefühlen
Die persönlıche Einsamkeıt, die nıcht ersparten Kr-

fahrungen der Erfolglosigkeıit kırc  ı1ıchen Redens un: der
Tremdheıit der Botschaft esu UuNnsSeTeT Umwelt, die Mu-
he mıiıt der ebensform des Olıbats, der Konflıkt ZW1-
schen den VO  - der Kırche gesetizten Normen und den W1-
derspruchlichen Bedurfnıissen un Eınstellungen der
Menschen USW. konnen plotzlıch ZUT edTrohun.: werden,

die INa zuweiılen NUur och schwer Reserven moDb1-
lisıeren annn

Der Rufach emot1o- el ist nıcht verschweigen, Überforderung nıcht 1ULI
nal entfalteten, fre1- ın der (nıe ganz aufhe  aren) Spannung zwıschen Kır-
heiıtwagenden Person- chenrecht und pastoraler Wiıirkliıchkeit lıiegen, sondern
liıchkeiten AaUus welchen Grunden auch immer der subjektiven

Selbstuberforderung. Leıicht wiıird ann ubersehen, daß
der Üppigkeit der Erwartungen un! Herausforde-

rungen 1mM kırchlich-pastoralen Bereich einen Freiraum
fur die persöonliche Priorıtatensetzung un fur die kon-
krete Gestaltung des Dıenstes g1bt WI1e ohl ın sehr wenl-

A
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gen vergleichbaren Aufgabenfeldern. uft nıicht gerade
diese Art VO TeITraum erst recht ach freiheiıtwagenden
und freiheitschenkenden Personlichkeiten?
Dıiese TODIemMe Sınd deshalb mıiıt em ErnstC-
chen, wei1l die emotionale Entfaltung un:! die personliche
Freıheıt, sich selbst, den Miıtmenschen und dem Gott esu
ın seinem eigenen erzen eine Chance geben, U
gängliche Voraussetzungen aIiIur SINd, daß dıe Menschen
ıIn der Begegnung mıiıt den Seelsorgern diese als mensch-
ıch bereichernd, als befreliend un als menschenfreund-
HCH, als die Menschen bekummert un! bemuht,
rlileben
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